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M Samstag » den 5. August 1916. ' 15. Jahrgang.

(tilfsfjeö Berkündigungsorgan für die Gemeinde Schn»anheim
Wöchentliche Gratts -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ". _ _

üMNheinmZeitlW
(Schwanheimer Anzeiger)

j Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und
r I,war Dienstags , Donnerstags und Samstags . Abonnement 45 Pfg.
: monatlich frei ins Haus, oder 4V Pfg. in der Expedition abgeholt;

durch die Post vierteljährlich Mi . 1.40 ohne Bestellgeld.
I Redaktion und Expedition:
j Baronrssenstrahe 3. Telefon : Amt Hansa , Ar . 1720.

, Anzeigen : Die fünfgespaltene Petstzelle oder deren Raum 12 Pfg.
: Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent-
: sprechender Rabatt gewährt. — Inseraten -Annahme auch durch Me

größeren Aniiöncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baroneffenftratze 3. Telefon : Amt Hansa»Ar . 172V.

Amtlicher Teil.
irkauf von Fleisch, Wurst und Fett.
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bei Adolf Map:
jnefleisch an Nr .97!—1095 von 6'/, —7'/, Uhr nachm.

. „ „ 921- 948 . 7V*- 8 .
bei Peter Schneider:

mefleisch an Nr . 1096—1190 von 4—5 Uhr nachm,
zkisch. . , . 1191 - 1240 . 5- 6 .

. „ „ 656—710 „ 6- 7 .

. „ „ 901 - 920 . 7- 7'/- .
l«, Vorlage der Fleisch, Wurst und Fetikarten.

chwanheim  a . M ., den 5. August 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Butterverkauf.
iegsbet^ hrute6 Uhr nachmittags wird in den Verkaufsstellen

zum Preise von 2.78 Mark das Pfund an die
er der Nummern I —490 unter Vorlage der Butter¬

verkauft.
wanheim  a . M ., den 5. August 1916.

Der Bürgernieister:
Diefetthardt.6 Uty!
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Kartoffelverkauf.
ich! Nontag, den 7. d. Mts ., werden die Kartoffel-

Icheine für die laufende Woche wieder ausgegeben
- -»Mar an die Inhaber der Nummern 1—300 um

t, 301—600 um 4 Uhr, 601—900 um 5 Uhr.
- 1310 um 51/2  Uhr nachmittags.

""jS ®s wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
lbhoiung der Bezugsscheine pünktlich zu den festge¬
ll Stunden zu erfolgen hat.
Schwanheim  a . M ., den 5. August 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Betr . Einmachzucker.
Hi Der Kreis hat der Gemeinde weiterhin eine kleine

Einmachzucker überwiesen und gelangt derselbe

von Montag den 7. d. Mts . ab bei den Spezereihändlern
zum Verkauf.

Preis für Würfelzucker 36 Pfennig das Pfund
. „ Kandis (weiß) 55

Die erforderlichen Bezugsscheine sind am Montag,
vormittags von 9—12 Uhr, auf dem Rathaus (Polizei¬
wache) in Empfang zu nehmen.

Schwanheim  a . M ., den 5. August 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

'Bekanntmachung.
Montag , den 7. d. Mts ., vormittags 11 Vs Uhr,

wird der Bullendung und Jauche versteigert.
Schwanheim  a . M ., den 5. August 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Verdingung.
Die Lieferung von Kohlen, Brikets und Koks für

Schule und Rathaus ist zu vergeben.
Verschlossene, mit entsprechender Aufschrift versehene

Angebote sind bis Donnerstag, den 10. d. Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr an das Bürgermeisteramt zu richten.

Schwan heim  a . M ., den 3. August 1916.
Der Bürgermeister.

Diese nyardt

Bekanntmachung.
Das Auflesen des Fallobstes in den geschloffenen

Baumanlagen ist nur an den Wochentagen, Montag,
Mittwoch und Freitag , in den Stunden vormittags 7
bis 11 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr gestattet.

Schwanheim  a . M ., den 5. August 1916.
Das Ortsgericht

Diefenhardt,  Ortsgerichtsvorsteher.

% Bekanntmachung.
Nach § 11 der Bekanntmachung des Bundrsrats über

die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick¬
waren vom 10. Juni 1916, R .-G.-Bl. S . 463, dürfen
vom 1. August ab Gewerbetreibende im Kleinhandel und
in der MatzschneideretWeb-, Wirk- und Strickwaren, sowie
die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse nur gegen Bezugs¬
schein an die Verbraucher, veräußern.

Eines Bezugsscheines bedarf es nicht bei den Gegen¬
ständen, die in dem Verzeichnis auf Seite 468/470 des
Reichsgesetzblaltes(Seite 2 des Kreisblattes, Amtliche Be¬
kanntmachung Nr. 44 vom 31. Juli 1916) aufgeführt sind.

Die Ausfertigung des Bezugsscheines erfolg! durch die
Magistrale und Gemeindevorftändedes Wohnortes des
Antragstellers.

Der Bezugsschein ist nicht übertragbar, er gibt kein
Recht auf die Lieferung der Ware, deren Bedarf beschei¬
nigt ist.

Die Gewerbetreibenden haben die empfangenen Be¬
zugsscheine durch deutlichen Vermerk ungültig zu machen
sLochen und dergl.), die ungültigen Scheine zu sammeln
und am 1. jeden Monats bei den 'Magistraten und Ge¬
meindevorständen abzuliefern.

Auf die Strafbestimmungen des § 20 der Bekannt¬
machung des Bundesrats vom 10. Juni weife ich noch be¬
sonders hin.

Höchst a. M., den 1. August 1916.
Der Vorsitzende

des Kreisausschusses des Kreises Höchsta. M.
I . V. : Dr. Janke.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim,  den 5. August 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
In § 64 u. f. der Bundesratsoerordnung über den

Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr
1916 in der Fassung der Bekanntmachung vom 29. Juni
1916 (R.-G.-Bl. S . 613) ift bestimmt:

Wer mit dem Beginne des 16. August 1916 Vorräte
früherer Ernten an Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen),
sowie Emer und Einkorn, allein ober mit anderem Ge¬
treide außer Hafer gemischt, ferner an Roggen- und Weizen-
mehl tauch Dunst), allein oder mit anderem Mehle gemischt,
in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie dem Kommunalver-
bande des Lagerungsortes dis zum 2V. August 1818,
getrennt nach Arten und Eigentümern, anzuzeigen. Vor¬
räte die nach dieser Zeit unterwegs sind, sind von dem
Empfänger unverzüglich nach dem Empfange dem Kommu-
nalverbanb anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf:
a) Vorräte, die im Eigentum des Reiches, eines Bundes¬

staates oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigen-

ßhre und Lieöe.
Nouian von Käthe Lubvivski. 51

^ Nacht ist ganz still und ganz dunkel. Kein Laut stört2(00)11|I ganz 1IUI UHU ganz immei. jiciu «uw imu
-rj "»he derer, die schlafen wollen. Wenn nur das Blatt

nung

unßJu j

großen Hauptbuch der menschlichen Schuld nicht ge-
wäre, auf deni es ausgezeichnet ist, daß das Wollen

*m Nichtkönnen sterben muß. Wer sich nun aber ohne
K>weiß? Der ist ein Weltiveiser, der die Sünde zer-
^hat. Einer von denen, die über der Materie stehen.
°ie sorgt die göttliche Weisheit nicht vor. Nur für die
in und Verziveifelten. zu denen auch Tarenberg gehört.
>ll nicht schlafen. Er will grübeln. Hineiufassen, sich
'wängeu in den Rachen des uuergründlichettWortestum". /

?n»e Kraft ist von den, bittersten Schmerz seines Lebens
fein Wille tot. Und doch arbeiten die Gedanken

r* hinter seiner Stirn . Die Jahre ziehen an ihm vor-
' Der Tag, an dem Jürgen von Wachenhusen und er

? °egeworden sind, taucht>vie ein Heller Piuikt unter den
rm der Zeit empor. Beinahe sechs Jahre sind seither ver-
P?.1-Was die Jünglingskraft in scheuer Zärtlichkeit gesät,

Treue sorglich gepflegt. Ein jungeS Bäumchen,st
geworden. Gesund und abgehärtet, weil das Acker-

Aufnahme gewährte, gut war. Und aus dem
, "hen wuchs der Baum, unter dessen Schatten sie Küh-
IjUnd Rast fanden, aus dessen Zweigen sie ihre Arbeits-
r ?l eit  und ihre Begeisterung schnitzten, von dessen Blüten

als sie Männer wurden. Ein starker, machtvoller
5/ von dem sie meinten, daß feine Früchte dereinst dem

Heer und dem deutschen Vaterlande zugute kommen
Aber als sie ein wenig später ihre Augen zu dem
2<u>b emporhoben, weil sie wähnten, daß eS um d,e

H,: 1‘ sei. da ivar der Bauin nicht mehr da. Ruchlose
fcJ Q‘ten ihn gefällt, und mit seinen Früchten splelten

"0et  aus der Straße. Nur eine von all den Hunderten
' unverletzt gesunden. Sie war hart und stachuch
*c£ 5* nicht zertreten— die Ehre. Aber der Mann, der
'‘(,£'*11 und der Vater des Mädchens.daS ihm emstgehört

^ meint,, daß auch sie bereit» beschädigt sei. Sr hatte

ihn freilich zuletzt vom Gegenteil überzeugt. Aber daß es über¬
haupt dessen bedurfte, der Form, die im Sold der Aenßer-
lichkeit steht, obschon ihr Inhalt das Heiligste der Innerlich-
keit auSmacht, das hatte Tarenbergs Stolz zerschniettert.

DaS andere, das nachher kam. traf sein Herz. Auch die
Kugeln würden das nicht wieder heilen können, selbst wenn
sehr viel Blut aus den Wunden flösse, zunl Kühlen intd Rein-
waschen.

Tarenberg hebt den Kopf und legt die Hand au die Sei-
tentasche. wo das Portefeuille ruht. Dorthin hat er AddaS
Brief gesteckt, den er vorfand, als er von ihr kam. Er war
vor jener Stunde geschrieben, in der er auf den Knien um
ihre Liebe gerungen hatte. Dieser Zwischenfall ivar iu dem von
Jürgen entworfenen Programm sicherlich nicht vorgesehen
gewesen. Erzog ihn heraus und las ihn noch eininal.

„Meine Liebe hat nicht sterbe» wollen," schrieb sie, „auch
dann noch nicht, als mein Glaube au Deine Treue ins Wan¬
ken ging. Nun aber ist sie tot. denn mein Glaube brach
gänzlich zusammen und erstickte sie. Der Ring, den Du mir
einst gegeben hast, den gebe ich Dir heute zurück. Eine Bitte,
die letzte, knüpfe ich daran. Gib ihn nicht der andern. Ich
habe ihn zu oft geküßt. Wirf ihn fort, wie Du mich sortge-
worfen hast. Denke nicht, daß ich haltlos zusammengebrochen
bin, weil Du meine Liebe mit Füßen tratest. Ich bin stark.
Nur Jürgenist dem Wahnsinn nahe. An seinem Schmerz ernraß
ich die uns widerfahrene Schmach in ihrem ganzen Umfang.
Hans Weddo. warum hast Du uns das getan. Lebe wohl:
Du wirst fortgehen nach diesein, iveit fort. Wir dürfen uns
niemals wieder begegnen. Mein Bild und die wenigen Brief«
wirf inS Feuer, wenn Du es nicht schon getan hast.Zurückneh¬
men auS Deiner Hand kann ich sie nicht mehr. Sie ist mir
dazu nicht rein genug. Adda von Wachenhusen."

Al» er jetzt zu Ende ist, wankt er auf seinein Sitz. Dann
wirft er die Arme über die Holzplatte de8 Tisches und fein
Haupt darauf. ES würgt und reißt an ihm. ES zwickt ihn
wie mit glühenden Zangen und schneidet sein Hertz in tausend
Stücke. 0

Warum hak ste der elenden Verleumdung geglaubt. Oder
sind die Beweise, die gegen ihn sprechen, so stark»daß ste nicht

anders handeln durfte? Dann gibt es nur ein Mittel, 'nin der
Qual ein Ende zu setzen. Er muß das Wort, das ihm die
sterbende Mutter abgerungen hat, brechen. Er ist sicher, daß
sie ihm deswegen nicht zürnen wird. Sie kann das, was ans
dem Schweigen entstanden ist, nicht gewollt haben. Soll er
es wirklich tun. Sich selbst davon frei macheil, weil sie ihn
nicht mehr lösen kann. Niemand weiß von der letzten, grausi¬
gen Stunde zwischen ihnen beiden— nur er und sein Gewis¬
sen. Das wird er zu beruhigen verstehen. Die Tote und
die Lebende stehen sich in scharfer Forderung gegeitüber
Welche hat ein stärkeres Recht?

Die geivaltige Kraft der jungen Liebe, von der er gemeint
hat, daß sie zerbrochen sei, koinmt wieder über ihn. Stark und
fordernd. Die Wunde, die ihiu Adda schlug, tut nicht mehr
so brennend weh. Die Geliebte verlangt ihr Recht. Es soll
ihr werden. Darum kann man ihn noch lange keinen Ehr¬
losen schelten. Nein, das kann mau bei Gott nicht.

Regungslos verharrt er. Er wagt kein Glied zu rühren.Jn
ihm ist'S, wie Anferstehuugsfieber. Vielleicht, daß Jürgen,
wenn er alles weiß, mit einem Wort abbittet; daun wird alles
wieder, wie es vorher war. Alles still und gut, alle Qual
und aller Jammer.

Die Zeit verrinnt — die Uhr tickt weiter. Tarenbergs
Seele füllt sich mit scheuein Hoffen.

Da kommt die Todesstunde, die er am Bett der Mutter
in Hohen-Litzen mit dnrchgekämpft hat. Sie spricht mit ern¬
stem, traurigen Munde au seiueui Ohr : Weißt Du wohl
noch, was ste damals geiagt hat. Ich ivill es Dir ins Ge¬
dächtnis zuriicknifen, weil es scheint, daß Du es vergessen
hast. „Ein Wort von mir," hat ste damals gesprochen„und
ineine zertretene Franeuehre kam zu ihrem Recht.Die Schande
wäre mit dem Augenblick davougeflogen,mit dem ich sein Weib
wurde." Er flederte nach diesem Wort. Aber es blieb unge¬
sprochen. Uni Deinetivillen, mein Sohn. Dir brachte ich
dies ungeheure Opfer—Dir ganz allein."

Er stöhnt auf. »Sei barmherzig, Mutter — ich bin doch
auch Dein Kind." Die Verzweiflung raunt ihn» zu: „Dem
Lebenden muß man fein volles Recht geben, aber dein Toten
darf e» verkürzt werden. Das ist Weisheit." 220.28



tum eines Militärfiskus. der Marineoerwallung oder
der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
in Berlin stehen; •

b) Vorräte, die im Eigentum der Reichsgelreidestelle.
GeschäftsabteilungG. m. b. H. oder der Zentral.
Einkaufsgesellschaftm. b. H. stehen;

e) Vorräte an gedroschenem Brotgetreide und an Mehl,
die bei einem Besitzer zusammen 25 Kg. nicht über¬
steigen; . . . \

d) Vorräte, die durch einen Kommunalverband an
Händler, Verarbeiter oder Verbraucher seines Bezirks
nach Maßgabe der für den Kommunalverband be¬
stehenden Bestimmungen über die Verbrauchsregelung
bereits abgegeben sind.

Mildem Beginne des 16. August 1916 sind die an-
reiuepflichtigen Vorräte für den Kommunalverband be¬
schlagnahmt, in deffen Bezirke sie sich befinden. Vorräte
die zu dieser Zeil unterwegs sind, sind für den Kommunal¬
verband beschlagnahmt, in dessen Bezirke sie nach beendeter
Beförderung abgeliefert werden. Tie Anzerge rst schnsl-
lich oder mündlich bei der Gemeindebehörde des Wohnortes
der Anzeigepflichtigen zu erstatten. ^ w„ .

Mn Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld,träte
bis zu 1500 Mark wird bestraft:

1. wer die Anzeige nicht in d,r gesetzten Frist erstattet,
oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht.

2. wer der Vorschrift des § 68 Abs. 2 zuwiderhandelt.
Vorräte, die verschwiegen sind, können neben der

Strafe eingezogen werden, ohne Unterschied. ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

Höchst a. M.. deu 1. August 1916.
Der Landrat. I . V. : Tr . Zanke.

schwader, das Namur mit geringem Sachschaden ang«
griffen hatte.
Sstlicher Kriegsschauplatz:

Wird veröffentlicht.
Sch wan heim,  den I. August 1916.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Front des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg.

Nordwestlich von Postawy zwangen wir durch Feuer
den Feind zur Aufgabe vorgeschobener Gräben und
wiesen in der Gegend von Spiagla (zwischen Narocz-
und Wisniew-See) Vorstöße gegen unsere Feldwach¬
stellungen ab. ,

Am Serwetsch östlich von Goroditschtsche und an
der Stschara südöstlich von Baranowitschi lebhafte tzand-
granatenkämpfe. , . . .. ,

Bei Lubicszew scheiterten abermals starke feindliche
Angriffe. „

3m Abschnitt Sitowicze-Wielick entspannen sich hef¬
tige Kämpfe, in deren Verlauf der Gegner in das Dorf
Rudka-Mirynske und die anschließenden Linien eindrang.
Im Gegenangriff gewannen deutsche und österreichisch-
ungarische Bataillone, sowie Teile der polnischen Legion
den verlorenen Boden restlos zurück. Sie machten 361
Gefangene, erbeuteten mehrere Maschinengewehreund
wiesen erneute russische Angriffe glatt ab.

Weiter südlich, sowie bei Ostrom und in der Gegend
östlich von Swiniughl) kamen feindliche Unternehmungen
in unserem Feuer nicht über die ersten Ansätze hinaus.

Front des Feldmarschalleutnants
Erzherzog Karl.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
keine besonderen Ereignisse.

In den Karpathen in Gegend des Kopilas ge¬
wannen deutsche Truppen Boden.
Balkankriegsschauplatz:

Vor den Stellungen südlich von Bitoli fanden für
die bulgarischen Vorposten erfolgreiche Gefechte mit ser¬
bischen Abteilungen statt.

Oberste Heeresleitung.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  4 . August. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Artilleriekampf erreichte nördlich des Ancre-
Baches wieder große Stärke, er wurde zwischen Ancre
und Somme mit unverminderter Heftigkeit fortgesetzt.
Kräftige feindliche Angriffe sind nördlich von Ovillers
südwestlich von Guillemont und nördlich des Gehöftes
Monacu abgewiesen. Südlich der Somme scheiterte nachts
ein Angriff des Gegners bei Barleux.

Den Franzosen gelang es gestern abend, sich in den
Besitz unserer Stellungen am Dorfe Fleury und südlich
des Werkes Thiaumont zu setzen. Unsere heute morgen
einsetzenden Gegenangriffe brachten uns wieder in den
vollen Besitz des Dorfes Fleurn und der Gräben westlich
und nordwestlich dieses Ortes. Feindliche Angriffe nord¬
westlich des Werkes Thiaumont und gegen unsere Stel¬
lungen am Chapitre- und Bergwalde wurden gestern
abend unter großen Verlusten des Feindes abgewiesen.
Die Lage ist jetzt wieder so, wie sie vor dem mit überaus
starken Kräften geführten französischen Angriff war.

Tagesberichte der Verbündeten.
Wien.  4 . August. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:

Leutnant Mulzer setzte im Luftkampf bei Lens seinen
neunten, Leutnant Frankl vorgestern bei Beaumetz seinen
sechsten Gegner außer Gefecht. Ferner wurde ein feind¬
licher Doppeldecker gestern bei Peronne, zwei weitere,
wie nachträglich gemeldet ist, am 1. August südwestlich
von Arras und bei Lihons. von unseren Fliegern ab¬
geschossen. Durch Abwehrfeuer wurde je ein feindliches
Flugzeug bei Berles au Bois (südwestlich von Arras)
und bei Namur heruntergeholt, letzteres aus einem Ge-

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Westlich der oberen Moldava und am Czarny Czere-

mos am rechten Flügel der unter dem Oberbefehl des
Feldmarschalleutnant Erzherzog Karl Franz Josef ge¬
bildeten Heeresfront entwickeln sich neue, für die verbün¬
deten Truppen günstig verlaufende Kämpfe.

In der Mitte und am linken Flügel der Heeres-
front des Erzherzogs keine besonderen Begebenheiten.

Bei Zalosce griff der Feind unsere Stellungen an.
Er wurde abgeschlagen; die Kämpfe dauern fort-

Bei der Armee des Generalobersten von Teresz-
tnanszky schlug unsere Kavallerie im Bajonettkampf einen
Angriff zurück. Einer unserer Flieger hat in dreftm
Naum vorgestern einen feindlichen Farman-Doppeldecker
abgeschossen. ^ t

Westlich von Kaszowka am Stochod brach gestern
vormittag ein starker russischer Angriff zusammen. Nach¬
mittags gelang es dem Feinde durch erneute Vorstotze,
bei Rudka in unsere Linien einzudringen. Herbereilende
deutsche und österreichisch-ungarische Bataillone und Teile
der polnischen Legion warfen die Russen des abends
vollends zurück. . , 1 _

Südlich der Bahn Sarny -Kowel wehrten die Trup
peil des Generals Fath einen starken »russischen An¬
griff ab.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. In mehreren Abschnitten
der Isonzofront entwickelte die feindliche Artillerie gestern
eine lebhafte Tätigkeit. > _

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang

_iij mad>
Mrta

Der Stellvertreter des Chefs des Generch lÄ ^ sick
o. tz öfer , Feldmarschalleutnant. de

ßebertra
Der türkische Bericht. q

, Konstantinopel.  4. August. (W. B. Nicht« ftj
Amtlicher Berichts vom 21. Juli (türkische Zeitrechn, r bfl5 e
An der Irakfront und im Abschnitt von Felahiel ^arpath
Aenderung der Lage. Eine unserer Freiwilligen-A ^ sche<
lungen fügte dem Feinde in einem Treffen, das zwij%jDe un
ihr und einer schwachen Abteilung des Gegners
fand, Verluste zu und erbeutete Gefangene und Dich, englisch«
In Persien wurde der Feind in einem Kampf, den un
Truppen den Russen am 16. Juli abends in der <u cr ii
des Ortes Bukan lieferten, gezwungen, sich nach No,uCö OUHÖU UC |€ rivIl , yc ^ lUUUyv -U, | iu / uuu ; j lOf , <j : ri
zurückzuziehen. Er ließ 200 Tote am Kampfplatz guri L. n «g.
Wir eroberten3 Maschinengewehre in gutem Zus!« W- •
mit allem Zubehör, eine Menge Munition, Gewehre
Vieh.

Kaukasusfront: In den Abschnitten von Bitlis

Geheim
Rear L

Musch keine Veränderung. Ein Angriff, den dre% - - ^
gegen einen Teil unserer Stellungen im Abschnitt, Q(j.
Oknott. etwa 80 Kilometer südlich von Erzerum, ui
nahmen, wurden zum Stehen gebracht und von un| 1
Streitkräften zurllckgewiesen. An den anderenA F ,
abschnitten im allgemeinen Ruhe.

Ein russisches Torpedoboot beschoß Treboliä m ue
und ungeschützte Orte an der Küste. Einige hi
wurden zerstört, 6 Einwohner getötet oder verm ^ oi

An der ägyptischen Front fanden in der UmgMung <
von Katia fortgesetzt Scharmützel statt. RI *. °

Am 19. Juli beschoß ein feindliches Kriegsfchijj' ,
der Höhe von Muhamedie eine Stunde lang ergebii
die Dattelwälder von Hut-el-Nedjot und Ogratyna.^ ^ '"yrzc
lich von Katia wurde ein Kriegsschiff durch Bomb«J“"»
würfe von einem unserer Flugzeuge gezwungen, das3 ^
einzuftellen und sich zu entfernen. Bon den mb»g
Fronten ist keine ipichtige Nachricht eingelaufen. _J“ ^

Der bulgarische Bericht.

Fleisch-
Sofia,  4 . August. (W. B. Nichtamtlich.) Am!!

Bericht vom 2. August. Es wird keine Deränderun;
der makedonischen Front gemeldet. Nach den in uns!
Bericht vom 27. Juli erwähnten Kämpfen hat sich«Mt zm
Erwähnenswertes ereignet, außer dem alllligWemeflel
schwachen Artillerieseuer und unbedeutenden Patroni Mer 9^
zusammenstößen. Die Verluste des Feindes an ! “) an
in den Gefechten am 25. und 27. Juli sind zweml Mer 11
groß als die in unserem letzten Bericht angegel«
Unter den Toten wurden vier Offiziere festgestellt.« vutterr
erbeuteten ein Maschinengewehr und eine großei
französischer Gewehre.

Die Haltung Rumäniens.
Berlin^  4 . August. (Priv .-Tel. der Frkf« ^ r zu

In der feindlichen und neutralen Presse ist in den ttrsordel
Wochen viel von dem unmittelbar bevorstehenden,9 91-
greifen Rumäniens in den Weltkrieg gesprochenw »’.y rs'''
und hier und da wurden sogar ganz bestimmteD> *ano”
genannt, an welchen die rumänische Armeej« 'R9 ec
russischen stoßen werde. Teilweise sind diese D
schon verstrichen, ohne daß die Regierung des!
Bratianu den Anschluß an die Entente vollzogen
und, soweit wir unterrichtet sind, liegt auch zurzeit« -
lei Grund vor zu der Annahme, daß sich an dera>̂ 9
tenden Haltung Rumäniens irgend etwas geändert, '
Ebenso unzutreffend sind nach unserer Kenntnis dir̂
düngen oder Gerüchte, als ob die rumänische Reg« -
sich in irgend einer Weise für ihr aktives Eins-
tiolinndpn lick mpfir nher weniaer festaeleat ^ 1

in der
die Num
Einmal
dm Sp«

gebunden oder sich mehr oder weniger festgelcgt h .
Es bleibt also bei dem, was wir wiederholt geM-9
haben, daß die rumänische Regierung aufmerksH( Kriegslage verfolgt und davon ihre Entschließe

- - - JU. H
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Das Gefühl, das in der larttern Ehre ivnrzelt, erhebt da¬
gegen Enisprnch. Weisheit ? Vielleicht. Aber daneben Feigheit
und Schwäche. Den Namen der Toten mit hineinziehen und
befchmntzen, selbst ivenn Du damit die Wahrheit sprichst und
dieie Wahrheit ihr nicht mehr weh tun kann, — streift das
nicht hart an der Ehrlosigkeit vorbei?

Und seine Liebe, die nicht hergeben konnte, was ihr einst
gehörte, weicht dem großen, starken Gefühl oes Kindes, das
sich scheut, die Schmach der Mutter zu enthüllen.

D:e »Nacht vergeht. Stumm und feierlich gleitet sie weiter.
Immer mehr verhüllend, schützend, ansgleichend, je älter sie
wird . Sie deckt alles zu, Schande, Herzweh und Nacktheit.
Gleich weichen Miitterhänden . unter deren Berührung das
Schleckte geheiligt wird . Rastlos , mrt luüden, schweren Füßen
lastet sie sich vorwärts . Bis der Morgen kommt. Grau , nüch¬
tern , regenschwer.

Da steht Tarenberg endlich auf. um die Uniform zu
wechseln.

Der erste, fahle Tagesschein, der in sein blasses Gesicht
sieht, zuckt zurück. Es wird wieder ganz dunkel im hnnmer.
wie es für den Schmerz gut ist. Das Licht taugt nicht für solche
A-uaen, welche die ganze Nacht bitterlich geweint haben.

Das weiß die Allmacht, die das Licht nnd dre Finsternis
tu der Haiid hält und tut danach. -

Noch schlaien die Anderen alle im Haus . Es ist kaum
6 Uhr. Der Bäckerjnnge hängt deii Beutel mit bem Mor-
genimbiß an den Knopf der Tarenbergschen Flnrtnr . Er gähnt
so heftig dabei, daß sein blasses, überivachtes Gesicht zu einer
langgezogenev, anflehneiiden Anklage gegen die Ungerechtig-
keit des Schicksals wird. Sei » Meister gönnt ihm nicht viel
Ruhe . Fritze hierher. — Fritze dahin , so geht es den ganzen
Tag . Ach, und der hat so viele Stunde ». Auf und runter,
von der bittersten Kälte in die glühendste Backofenhitze hineu,
jagt man ihn Und das alles tut er für eiir paar trockene Sem.
»ieln die der Tag vorher mitleidlg übrig läßt und für dre
immer gleichen„Pellkartoffeln mit de», mageren Salzhernig .-
von dem er allemal den Kopf kriegt, wenn des Meisters

Jüngster ihn nicht schon vorher verspeist hat . In diesem Fall
darf e.r sich ein wenig Salz zu den Kartoffeln nehinen. Ein
Herrenleb«n führt er also nicht. .

Er taumelt schlaitruitken zur Seite nnd stößt dabei an
einen weichen Gegenstand, von dem er genau iveiß, daß er
sonst nicht dageivesen ist. Er denkt, daß es Stümecke sein
wird, der sich einen Spaß mit ihm macheit will, oder der
Fleischerhnndvon unten , vor dein er so schreckliche Angst hat.
Andere kennt er hier im Hans noch nicht. Ein Schivefelholz
flammt in seinen rot gefrorenen Hände» auf. Gleich darauf
erlischt es ivieder. Er hat es vor Schreck fallen lassen. Keiner
von beiden ist es, sondern ein Fräulein Ein ganz vornehmes,
feines Fräulein mit emem richtigen Hut . wie ihn die Frau
Meisterin an Sonn - nnd Festtageit bei dem Kirchgang auf
dem Kopfe hat . Bloß daß die hier viel freiliidlicher und schö¬
ner darunter schaut. Fritze hat plötzlich gar keine Angst mehr,
und die Müdigkeit ist auch verschwunden.

.Wollen Sie zu deili Herrn Leutnant ?" fragt er schnchtern.
Nora Fiedler ist zuerst «lschcocken. Als sie aber dem blassen,

mageren Jnngeir in das Gesicht gesehen hat, iveiß sie, daß
es keiner von jenen ist, die böse Zungen haben. Dazu sieht er
viel zu müde nnd zu hungrig ans.

,Ja, " sagt sie freundlich, „zu dem will ich. Aber ich habe
mich verfrüht nnd möchte ihn durch vorzettlges Klingeln
nicht ans dem Schlaf stören.

Fritze wird ganz rot .Herrgott , muß die aber gut sein! denkt
er bei sich. Sein Meister zieht ihn alle Morgen an den Haaren
aus dem Bett . Und das Klingeln tut doch nicht mal weh.

Er trägt den Korb mit den kleinen und großen, den krum¬
men und geraden Semmeln energisch ein Eiidchen weiter.
Dann entzündet er ein ziveites Schwefelholz. Diesnral brennt
es richtig zu Ende . 1

Er stößt eins der angelehnten Glasfensterchen zurück,
dessen Riegel offen bleibt, damit er sich auf dein Riickniege
den geleerten Beutel heranslangen kann, ivenn Stümecke
ihn nach draußen zu hängen , vergißt, schiebt den dünnen
Arm bis zur Klinke herunter und öffnet so die Tür . Sein Ge¬
sicht strahlt voller Stolz und Wichtigkeit.

„So ." sagt er gaitz glücklich, „nu können Sie rin ."
Nora entniinmt dem Täschchen ein Geldstück und drückt

eS ihm in die Hand. Seine Finger zittern, als er inehr ge¬

fühlt wie gesehen hat . daß es ein Markstück ist. In Deri?»* «J
seines Herzens beugt er sich zu dem Riesenkorb herinner ama 02
tastet eiuen Salzknchen heraus . So einen ganz harte»," lugt, mus
gebackenen mit mächtig viel Kümmel darauf : Er Uantretel
Aussnchen von den Besten im Griff. Den schiebt er i»^ ft der (
Hand . , er Abma

„Ich nehm ihn nicht etwa dem Meister — nee —!'
ich bezahl ihn nahstens ganz richtig." beruhigte er !« _
Zögern bei der Entgegennahme als Ziveisel an ie»' •
ständigkeit anslegend „Essen '» man ruhig. Erhalt ! " ' 4 --
als drei jewöhnliche Semmels vor"  J 1' * '

Und wie der Wind saust er die Treppe hinunter , j "annscho
Nora schiebt sich vorsichtig in den Korridor. Sie »>Wgxn i

daß sie auf diese Weise, nnbemerkt vom Biirschen üt in (S
anderen Hausgenossen hereingekommen ist Sie hat lort.iCerei:

mit

Nacht kein Auge zutun können. Der Brief hat sie z»2UIUII iciit « uyi guiuii iviniv »*. «fc/v*. Vv. v ,I - , j err in Q
quält . Vielleicht droht deln Bruder wirklich eul UllgM .H »
Ursache sie ist. Fragen nlUß sie ihn deswegen. Da ne> r ^
mit dem Frühzug zu ihrer ne>ien Heimstätte fahre», ^
bleibt ihr nicht viel Zeit zum »Abwarten nnd llebcrKI1̂ .imnern
frühe Atorgenstnnde war die einzige, von der sie ivnßic, « zur Be
bestimmt zu treffen sei. Tagsüber war er in. Die:« arungen
abends , ivenn er zum Abschiednehmen kommen würde, oer
sie nichts mehr ändern , was es zu ändern gab. Sch>»̂ tljn ej
rike ahnte nichts von ihrem Ferusein. Sie hat ihren ^ ramt"liier nicht stören mögen, sondern sie durcheilt pa»fl k

- - - . - . - " ^ ' - ste.snhlvernhigt. Sie zieht den na »,enlosen Brief, den sie.,», —-■ _
doch noch von Schwester Ulrike zurück erbeten̂ hak,̂ ^ ft

15.

Tasche. Der Bruder soll ihn leien. Ansatinend » ' »»»<-
seiner Tür still nnd legt ihr Ohr heran. Sie hat eni p Z' hlen
von Schritten gehört. Sollte er gleich ihr n:cht lie bem Gc
haben ? Daun klopfte sie au.

13. Kapitel. :
In stummer Erwartnngsangst stehen sich die bew

scheu, denen die zwingende Hand des Schicksals <]«£!.
Willen die Bande der ZusammengehörigkeitaiM8
hat, gegenüber. Nora fürchtet, daß sie durch ihr M
den Mann , der ihr so viel Weichheit und Liebe entgeh
in seinem Zartgefühl verletzen könnte. Hans Weddo»
magt kerne Frage nach dem Grunde, der sie hell"
Angst, etwas Neues , Schreckliche? hören zu muffe,i
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. macht. Dabei ist Rumänien natürlich besonders
Mert an den Vorgängen an der Oststont , und daß

Ästm Kriegsschauplätze die Kriegslage für die Mit-
)eneral^ l sjch wesentlich gebessert hat , kann nicht einmal
itnant . " [)0n  der feindlichen Presse bestritten werden . Auch

Übertragung des Oberbefehls an den Generalfeld-
Mall von tzindenburg an der Oststont wird sicherlich

• Nicht«, «Märest entsprechend gewertet worden sein , und ebenso
eitrechnu ^ j, fl5  erfolgreiche Auftreten deutscher Truppen in
-elahie \ Karpathen auch Zweiflern klargemacht haben , daß die
lligen -A Mische Kraft der Mittelmächte trotz der gemeinsamen
das zwi! Lfjpe unserer Feinde in keiner Weise geschwächt ist.
:gners j
nd Vieh , englische Vergewaltigung Hollands . — Ein aufge-
f, den m fnndener Geheimbefehl.

®f! Berlin,  4 . August . (W . B . Amtlich .) Folgender
fehl ist auf einem durch ein deutsches U-Boot versenkten

Matz M ^ Borpostenboot aufgefunden worden:
'xlJu  Geheim!
^wehr - ii Admirals Office.

Peterhead,  5 . Juli 1916.
Legalorder.
Ile Abteilung hat am Donnerstag morgen anstatt

dag nach Aberdeen zurückzukehren . Vorläufig sollen
,e holländischen Fischerfahrzeuge mehr nach Peterhead
Fracht werden.

gez . C . H . Simpson,  Rear Admiral.
An Lieut . C . Asquith , R . D . R . tz . H . T . „On-

Aus diesem Geheimbefehl folgt , daß die englische
frung Befehl gegeben hat , alle holländischen Fischer-
ruge, deren man habhaft werden konnte , nach Eng-

neaslcbik l einzubringen . Es war der englischen Regierung
prnphrt gleichgültig , ob gegen die einzelnen eingebrachtcn„2"Herfahrzeuge ein Verdacht oorlag, der die Auf-

. Bom !« gerechtfertigt hatte oder nicht . Es kam ihr
, das i »bcir allein darauf an , durch eine nackte Vergewal-
ch' mg Mittel in die tzand zu bekommen , um die beab-
lauien ligte Erpressung gegenüber der holländischen Regierung

m die holländische Fischerei durchdrücken zu können.

ch.) Amt! Lokale Nachrichten.
inderum
n in uns Fleisch -, Wurst - und Fettverkauf . Heute nachmittag
wt sich« Mt zum Verkauf bei Metzgermeister A . May:

alltA Minefleisch an Nummer 971 — 1095 und Fett an
Patron ®mer 921 — 948 . Bei P . Schneider:  Schweine-

2 sch an Nummer 1096 — 1190 und »Kalbfleisch an
mner 1191 — 1240 , Wurst an Nummer 656 — 710 und

angegeW an Nummer 901 — 920.
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Vutterverkauf . Heute nachmittag von 6 Uhr ab
in den bekannten Verkaufsstellen Butter verkauft

die Nummern 1—490.
Einmachzucker kommt am Montag den 7 . August
den Spezereihändlern zum Verkauf und zwar Wür-

. FrKf .Allier zu 36 und Kandis zu 55 Pfennig das Pfund,
in den Erforderlichen Bezugsscheine sind Montag vormittag
ehenden 9 bis 12 Uhr auf der Polizeiwache im Rathaus
ochen tu Empfang zu nehmen.
rmte D Rartoffelberllttermig wieder erlaubt . Amtlich wird
lrinee ii Wntpcgeben: Durch Anordnung des Kriegsernährungs»
>iese D ^ vom 2 . August ist da ? bisher bestehende Verbot der
A bcs ^tterung von Kartoffeln aufgehoben worden.
»llrnnen Billiger tag in Palnengarten . Diesen Sonntag ist
,,, 'r ^eit b Eintrittspreis vormittags 20 Pfg ., ab 12 Uhr 50 Pfg .,
ni ^cr ai blhr Frühkonzert . Zurzeit besonders sehenswert:

^merflor , Rosengarten und Wafferrosenleich im Freien;
Iris di! dm Pflanzenhäusern : Begonien , Orchideen usw,  Wasser

che Ress Sumpfpflanzen und Viktoria regia
' (? :n 3 » Loologlsche « Barten ist am nächsten Sonntag der

» . t ^ ittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfg . (Kinder 20 Pfg ),
ölt gesch.̂ uarium mit den Reptilienhäusern auf 20 Pfg . er-

ÄÄJ ^ ßbailsport . Der hiesige F .-C . Germania 06 spielt
^ fflen mit der 1. Mannschaft um 4 Uhr in Griesheim

lu der Fl m die gleiche Mannschaft des dortigen A klassigen F .-C.
herunter hfania 02 . Da Alemania über eine sehr gute Mannschaft
harten, d lügt , muffen die Hiestren alle Kräfte entfalten und kom-
. Ec !>»' it anlreten um keine Niederlage zu erleiden . Zusammen-
t ec i» Nt der Spieler um 2 Uhr im Vereinslokal . Gemein«

]I( er Abmarsch der Spieler und Sportsfreunde um halb 3
'f6*5~7ii * 0otn  Bereinslokal . Schwarze Trikots sind anzulegen.
!m lein« ^ ’e 2 . Mannschaft spielt um halb 5 Uhr auf dem
Erhalt ! »en Platze gegen die gleiche von Sport .Verein 08

' ist. — Die Resultate vom letzten Sonntag sind : Tie
tter . . Mannschaft besiegte nach heißem Kampfe die gleiche des
r. Sie iß Wgen Sport -Vereins Höchst, während die 2 . Männ¬
chen oM ift jn Griesheim gegen die gleiche Mannschaft des
e hat d>̂ »rt-Vereins Griesheim einen überlegenen Sieg von 8 : 1

"" erringen konnte , welches den vorzüglichen Nachwuchs
3) i fie"i hasten F .-C . Germania 06 bezeugt.

fahren krrlchtung einer Briegswuckerantes . Der Minister
eberle,!̂ Innern hat die Errichtung einer besonderen Zentral-
lougte, " k zur Bekämpfung des Wuchers und sonstiger unlauterer

u Die -w «arungen im Verkehr mit Gegenständen des täglichen
lui'uödgrfs  verfügt , die dem königlichen Polizeipräsidium in

l>n eingegliedert wird und die Bezeichnung . Kriegs-
ramt » führt . Das Kriegswucheramt wird seine Tätig¬

em 15 . August aufnehmen.
Glne Tarn fflr 30 000 Kanindten . Der Kanalisations-
^verband, dem die Gemeinden Wilmersdorf , Schmargen-
i Zi Hiendorf und Teltow angehören , hat beschlossen,
dem Gelände der Kläranlage bei Ruhlsborf (Teltow)
staninchenfarm im großen Maßstabe anzulegen . Zu

Zweck wurden 20000 Mark ausgeworfen . Auf
^30 Ptorgen großen Fläche sollen zunächst 30000
schert sich in voller Freiheit bewegen . .

w ooo Tranen ln strapp scken » lensten . Die Firma
b in Effen hat seit Jahresfrist auch in ihrer Gußstahl-

* Frauen eingestellt . Zunächst wurde ein Versuch mit
Semacht: da dieser durchaus zufrieden ausfiel , wurden
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bald noch 5000 ausgenommen , und heule find es gegen
10 000.

Beine Kaftanien adscklagenr Die Eltern werden ge»
beten , ihre Kinder zu warnen , daß sie keine Kastanien ab.
werfen , da diese zu guten Zwecken verwendet werden . Die
Eltern find haftbar für ihre Kinder und obiger Frevel
wird bestraft.

Krlegsansftellnng flr die Provinz fiessen Nassau
Wie vor einigen Monaten in Berlin für die Provinz Bran¬
denburg eine Kriegsausstellung veranstaltet wurde , so findet
vom 15 . August bis 15 . Oktober eine Ausstellung für die
Provinz Heffen -Naffau statt . Der Transport der großen
Schauobjekte und ihre Unterbringung in geeigneten Räumen
verbietet Ausstellungen in kleineren Städten von selbst.
So hat man die provinzweise Vorführung und Frankfurt
als Mittelpunkt von Heffen -Naffau als Ausstellungsort ge¬
wählt . Auch hier war es nicht möglich , die Ausstellung
in bereits vorhandenen Baulichkeiten unterzubringen , sodaß
eine eigne Halle dafür errichtet werden mußte . Als Ge-
lände wurde der im Norden der Stadt gelegene Holzhau¬
senpark bestimmt , der mit seinem herrlichen ein Wasserschlöß-
chen umrahmenden alten Baumbestand für eine hochsommer¬
liche Veranstaltung wie geschaffen erscheint . Die große
Ausstellungshalle , deren Bau rüstig vorwärts schreitet,
steht auf einer durch Promenadenwege gegliederten Park-
wiese, auf der sich bis vor zwei Jahren , wo das große
Anwesen bis auf seinen schönsten Teil parzelliert wurde,
Dutzende von Pfauen frei und ungehindert tummeln durf¬
ten . Von dieftr Halle aus zweigt nach Norden hin ein
langgestreckter Arkadengang ab , einen großen grünen Hof
umschließend , dessen Mittelpunkt eine hohe Pappelgruppe
bildet . Von dieser schattigen Oase wird ein Teil als
Restauralionsgarten ausgebildet , um den fremden Besuchern
auch einen längeren Aufenthalt in freier frischer Lust an-
genehm und abwechselungsreich zu gestalten . Neben dieser
Gartenwirtschaft wird nach der Hamannstraße hin noch ein
gedeckter Erfrischungsraum geschaffen werden . Die groß¬
zügige Veranstaltung , deren Erlös restlos dem Roten Kreuz
zufließt , wird an Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit nicht
hinter der Berliner Ausstellung zurückbleiben , das umso¬
weniger , als an die große Sammlung von Beutestücken,
die das Kriegsministerium zur Verfügung stellt , und die
eine schöne und lehrreiche Ausstellung der K. Marine sich
noch eine ganze Reihe weiterer Ableitungen des österreich¬
ischen Kriegsministeriums , der Stadt Frankfurt , der Kriegs¬
fürsorge , der Lazarette usw . anschließen werden.

Gelee ODne Lucker . Wer bei der gegenwärtigen Gelee-
kochzeil nicht über den nötigen Zucker verfügt , der koche
den wie gewöhnlich gewonnenen Saft so weit wie möglich
ein , sterilisiere denselben in Gläsern im Emkoch Apparat,
und koche denselben nach Erbalt von Zucker fertig . Dieses
Verfahren ist etwas umständlicher , man braucht dafür aber
nicht auf das allgemein gern gegessene Gelee zu verzichten.
Der Billigkeit halber nehme man möglichst große Gläser.

Hitze und Speisereste . Bei der großen Hitze gehen
gekochte Speisen , wie Suppen und Gemüse leicht in Gärung
üb ?r , wobei sich Gifte entwickeln, die für den Menschen
verhängni - voll werden können , falls er die veidorbenen
Speisen genießt . Da die meisten Leute über Eisschränke
nicht verfügen , so ist es ratsam , nicht über den Bedarf
einer Mahlzeit zu kochen, und wenn es trotzdem einmal
geschielt , die Speisereste bei der Abendmahlzeit aufzuzehren.

vom Ijodenastftelner Iglbl ? » Das Jahr 1915 war
ein günstiges Obst - und vor allen Dingen ein gesegnetes
Aepfeljahr . Die Bäume hingen zum Brechen voll , und
das Psalter Kelterobst konnte zum billigsten Preise abge¬
geben werden . Diesem günstigen Umstande halten wir es
zu verdanken , daß wir im Kriegsjahr 1916 einen billigen
Aepfelwein zu trinken Hallen . H 'er und da hatten wir
zwar Ansätze dazu , die darauf abzielten , dem Aepfelweir.
eine höhere Preisnote zu verschaffen . Aber es siegle doch
die bessere Einsicht , es bei den bisherigen Preisen zu be-
laffen . Wird 's 1916/17 so bleiben ? Unserer Meinung
nach nicht meint das . Höchster Kreisbl . ' . Aussichten auf
eine gute Aepfelernte im Taunus und den angrenzenden
Gebieten sind nicht da , die Einfuhr ausländischen Obstes
ist gleich Null . %

Das erlegte zaime „lüildfcftwelii *. Die . N . Nachr.
f. Weißwasser ' teilen folgenven Vorfall mit : Ein Besitzer
in der Umgegend halle sich ein Schwein herangemästet und
träumte schon vom leck-ren Schw inebraten . Da kam aber
plötzlich das Hausschlachtverbot und machte alle Hoffnungen
zuschanden . Der Besitzer sann darüber nach auf welche
Art und Weise er sein Schwein schlachien könnte , ohne mit
dem Gesetz in Konflikt zu geraten . Kaum gedacht , schon
getan . RUt einem Topf Farbe und Pinsel begab sich der
Mann eines Tages in den Schweinestall zu einer . Sitzung ' .
Mit geübter Hand bemalte er das Borstentier , bis aus der
friedlichen Sau ein — Wildschwein geworden war . Das
Werk war geglückt. Eines Abends führte er das ange¬
strichene Schwein in den nahen Wald und versetzte ihm
den Gnadenstoß , um darauf aber Welt glückstrahlend zu
erzählen, - er habe im nahen Wald ein W Idschwein erlegt.
Der . Wildschweinschütze » scheint aber nicht vorsichtig genug
gespielt zu haben . Die Geschichte gelangte zur Kenntnis
der Behörde . Diese hat nun dem Wilbichweinfabrikanlen
einen Strafbefehl wegen Uevertretung des Schweineschlacht,
v .rbots zugestellt.

Das Unheil dtr üannerbriefe Welches Unheil ein
Jammerbrief anrichten kann , zeigt ein Beiichl eines höheren
Militärarztes über das Geschick des Feldwebels einer Pio¬
nierkompagnie , der —. ein außerordemiich gewandter und
unerschrockener , dabei ruhiger u >d umsichtiger Mann —
eines Tages einen ganz verstörten Emdyuck machte , keine
Spur mehr von seinem fiüher . n spiudelnden Humor zeigte
und bei der Ausführung eines schwierigen Auftrages ab-
stürzte und tödlich verunglück .e. weil er faffungslos ge¬
worden , feine Gedanken offenbar ganz wo anders als bei
seinem Dienst hatte Jn den Papieren fand man einen
Brief seiner jungen Frau , m>t der er sich im August 1914
hatte krtegStrguen lasten — einen häßlichen Jammerbrief
voll Klagen und schlechter Laune , wie ihn nur jemand auS

augenblicklicher Verärgerung schreiben kann . Dieser Brief,
mit seinen Klagen über Geldverlegenheit und kleinliche
Mißhelligkeiten des täglichen Lebens war die Ursache der
Verstörtheit des ManneS gewesen und hatte seinen Tod
herbeigeführt Dabei traf unmittelbar nach dem Ableben
des Mannes ein jubelndes Schreiben ein des Inhalts , daß
das verloren gehaltene Geld doch noch eingegangen sei, so¬
gar noch in größerer Höhe als erwartet , so daß sie sich
sogar einen schönen Hut habe kaufen können . „Entschuldige
den häßlichen Brief von gestern , aber ich war in so
schlechter Stimmung , heute ist alles wieder gut , heute bin
ich selbst wieder fröhlich !» Aber die gestrige . schlechte
Stimmung » hatte ihrem Manne das Leben gekostet.

il «zwerlini 9lteit in Gewerbebetrieb . Der Polizet-
Präsident zu Frankfurt a . M . macht bekannt : Der Kauf¬
mann Karl Warncke , geboren am 1. Mai 1876 in Ham¬
burg , hier Garlenstraße 109 , und dem Kaufmann Fritz
Wedel , wohnhaft in Hamburg . Hafenbrücke 1. sowie dessen
Firma . Süddeutsche Dünger Industrie » Fritz Wedel . Frank¬
furt a . M ., Hansahaus 62 , wird der Handel mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs , insbesondere Dünger - und
Futtermittel aller Art , ferner rohen Naturerzeugniffen , so-
wie jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an
einem solchen Handel wegen Unzuverlässigkeit in Bezug auf
diesen Gewerbebetrieb untersagt . Warncke und Wedel haben
ein Düngermittel unter der Bezeichnung . Deutscher orga¬
nischer Spezialdünger » in Säcken zu 75 Kg . für 9 Mk.
verkauft , obgleich die Ware nach sachverständiger Festftell-
ung nur einen Wert von 84 Pfg . für 100 Kg . hatte.
Im Einkauf hatte es 1.13 Mk ., zuletzt 3 .23 Mk . gekostet.
Ferner haben sie Futterkalk und Kräuterfutter den Doppel-
zentner mit einem Aufschlag von 18 bezw. 17 Mark , weiter
verkauft.

Gutes Bleehgeld im Werte von 2 Vs Pfennig wird es
demnächst in Berlin geben . Die Allgemeine Berliner
Omnibus A.-G . hat im laufenden Jahre einen täglichen
Betriebsverlust von 4000 —6000 Mark , den sie unmöglich
noch länger ertragen kann . Sie will deshalb statt des
5 Pfennig - einen 7 '/, Pfennig -Tarif einführen . Da es
nun aber 2 '/» Pfennig -Geldmünzen nicht gibt , läßt sie sich
derartige Geldmarken prägen . Wer 10 Pfennig zahlt , be¬
kommt eine solche Wertmarke heraus und kann diese dann
bei einer anderen Fahrt nebst einem 5 -Pfenniger in Zahlung
geben . Voraussichtlich wird die Gesellschaft noch ein Extra¬
geschäft dabei machen , da gewiß Zehntausende dieser Wert¬
marken vom Publikum zum Andenken gesammelt resp.
zurückbehalten werden dürften.

Ueberwadwiig des Teldpoftbriefberltebrs Amtlich
wird mitqeteilt : Im Interesse der Landesverteidigung und
mit Rücksicht auf die militänschen Operationen müssen die
Kommandobehörden zeitweise eine vorübergehende lieber-
wachung des Feldpostbriefoerkehrs anordnen . Auf diese
Maßnahmen kann aus rein militättschen Rücksichten zurzeit
nicht verzichtet werden . Der einzelne Mann kom i t trotz
mehrfacher Belehrungen oft nicht zu dem vollen Bewußt¬
sein . wie gefährlich auch schon die kleinste Andeutung
militärischer Absichten in Familienbriefen wirken und wie
sie im Heimatlande von heimlich unseren Gegner nahe¬
stehenden Peisonen ausgebeutet werden kann . — Es ist
dringend nötig , daß sich jeder Heeresangehörige dieser Ge-
fahr bewußt wird und daß er lieber in . solchen Augen¬
blicken der Postüberwachung dem Vaterlande das Opfer
bringt , seine Briefe so abzufaffen , daß sie von seinen Vor¬
gesetzten gelesen werden können , als daß er sich durch diese
Maßnahme behindert und bedrückt fühlt . — Soweit der
Dienst und die militärische Lage es irgend gestatten , wird
bei dieser Postüberwachung dem Empfinden der Heeres¬
angehörigen in jeder Weise entgegengekommen und die Ab¬
sendung der Briefe ohne Verzögerung durchgeführt . Er¬
wünscht wäre es auch , wenn alle Angehörigen daheim sich
die Wichtigkeit solcher Anordnungen klar machten . Sie
erstreben lediglich den entgültigen Sieg und damit die Be¬
endigung des Krieges.

Gin Kuhhandel - Unter dieser Spitzmarke veröffentlicht
das , B . T .» folgende lehrreiche Geschichte über die Ver¬
sorgung mit Butter : Vor einigen Tagen teilten wir mit,
daß ein holländischer Blumenzwiebelhändler vielen Berliner
Familien Butter zum Preise von 45 Mark für 9 Pfund
angeboten hat . Dieses Anerbieten ist jetzt durch die Ge¬
schäftspraxis der Domäne Edwardshof in der Neumark
übertroffen worden . Die Verwaltung dieser Domäne er-
läßt Inserate folgenden Inhalts:

„Butter kann geliefert werden gegen Einstellung einer
Kuh und Futtergeld . Der Ankauf der Kuh wird besorgt.
Dom . Edwardshof bei Granow N .-M ».

Reflektanten auf die Buttertftferung erhielten , nachdem
sie um nähere Angaben gebeten hatten , von der Domäne
folgenden Bescheid:

.Meine Bedingungen zum Füttern einer Kuh für
Sie sind folgende : Zum Ankauf einer Milchkuh müffen
Sie mir 3500 Ptark übersenden . Die Kuh gehört dann
natürlich Ihnen . An Futtergeld haben Sie täglich 2 .50
Ptark und zwar ohne Aufforderung , am Schluß eines
jeden Monats zu zahlen . Dafür erhalten Sie wöchent¬
lich drei Pfund Butter . Dze Rückstände , welche sich bei
der Bulterfabrikation ergeben gehören mir . Dieser Ver-
trag soll ein Jahr laufen und wenn er nicht ausdrücklich
verlängert wird , als aufgehoben betrachtet werden.
Hochachtungsvoll Pankow .»

Der Butterbezieher muß also eine Kuh zum Preise
von 3500 Vlark kaufen und muß ferner , da er sich zur
Zahlung der Futtertosten für ein Jahr verpflichten muß,
910 Mark zahlen . Dafür bekommt er dann jede Woche
drei Pfund Butter . Da der Butterempfänger für leine
Milchkuh und Kosten für Futter insgesamt 4410 Mark
zahlen muß , und für diesen Betrag für bas Jahr 156
Pfund Butter erhält , so kommt ihn das Pfund vorläufig
auf 28 Mark 26 Pfennig zu stehen , das heißt sie kostet
mehr als zehnmal soviel wie der festgesetzte Höchstpreis.
Was der Besitzer der Kuh nach Ablauf des Jahres für
das Tier , wenn er eS überhaupt noch verkaufen kann , zg«
iückerhält , das mögen die ' Götter wissen.



Gefunden: eine Knabenjacke und ein Kinder-
Semmerhut. Näheres auf Zimmer3 des Rathauses.

7rr»»<M« e SedsxUog w«demi« er IRflmr. Der
Regierungspräsident zu Düffeldorf hat an die Behörden
des Regierungsbezirks die nachstehende Verfügung erlaffen:
Wiederholt, auch während der Kriegszeit, ist hier zur
Sprache gekommen, daß Leuten, die gewisse Gesuche mit
ihrer größeren Kmderzahl begründeten, z. B. bei einer Armen¬
verwaltung, bei der mündlichen Erörterung von dem betreffen¬
den Beamten in mehr oder minder deutlicher Weise Vorwürfe
wegen ihres Kinderreichtumsgemacht worden seien. Es
liegt auf der Hand, daß ein solches Verfahren durchaus
unangemessen, ja geradezu gemeinschädlich ist: denn es geht
von einer völkisch wie sittlich gleich zu verwerfenden An¬
schauungsweise aus, wirkt verletzend und irreführend auf
die Eltern, deren Stolz und Freude ihre Kinder sind und
sein sollen, und ist ungeeignet, den so ungemein wichtigen
Bestrebungen gegen das Umsichgreifen des Geburtenrück¬
ganges und der Kinderscheu entgegenzuarbeiten. Ich bitte
dringend, geeignete Vorsorge zu treffen, daß derartige ab¬
fällige Aeußerungen über Kinderreichtum nicht Vorkommen.
Die Nachgeordneten Beamten, die sich eines gegenteiligen
Verhaltens schuldig machen sollten, sind unnachsichtlich zur
Verantwortung zu ziehen. Umgekehrt wird es im staat¬
lichen wie völkischen Sinne gleich günstig wirken, wenn
von allen Seiten und bei jeder Gelegenheit die Anliegen
kinderreicher Familien grundsätzlich mit besonderem Wohl¬
wollen behandelt und, soweit es irgend angängig ist, be¬
rücksichtigt werden.

Ktiit ZNdtcNNXUfltrdKlie für Htmltbonlg und Mar-
»rinde. (Amtlich.) Von verschiedenen Seiten wird Kunst.
Honig und Marmelade angeboren unter der Bedingung, daß
die Käufer gegen Lieferung von Kunsthonig und Marmelade
Zuckerbezugsscheinegeben. Derartige Geschäfte sind nach
den gesetzlichen Bestimmungen unzulässig. ZuckerbezugS-
scheine dürfen nur gegen Lieferung von Zucker weitergegeben
werden. Dagegen ist jede Weitergabe ohne die Lieferung
von Zucker und jeder Handel mit Bezugsscheinen verboten.
Wer diesen Bestimmungen zuwiderhanbelt, macht sich strafbar.

$a» melu von Tcldportvrtefeu, Teldpoliuarien, Huf<
xtiAnungeu und cigevitcher» von Teilnehmern an dem
gegenwärtigen Feldzug» wird behördlicherseits eine große
Aufmerksamkeit geschenkt, da diese Schriftstücke späterhin
eine reiche Fundstelle für die Geschichte des Krieges bilden
werden. Andererseits aber darf auch nicht übersehen werden,
daß durch solche Briefe, wenn sie in verkehrte, vielleicht gar
feindliche Hände geraten, unter Umständen großer Schaden
für uns entstehen kann. Es ist deshalb angeregt worden,
die Bevölkerung auf die Bedeutung derartiger Briefschaften
für die vaterländische, besonders die Heeres- und Kriegsge¬
schichte eindringlich hinzuweisen, das Interesse für deren
Sammlung und Erhaltung in allen Kreisen zu erwecken und
rege zu erhalten und insbesondere darauf hinzuwirken, daß
die Besitzer die Schriftstücke nur staatlichen Sammelsteüen
überlassen. In Frage kommen natürlich nu- solche Briefe
etc., die nicht rein persönlichen Inhalts sind, d. h. etwa
bloß die Familienverhältnisse des Schreibers betreffen.

EIT Sohne «U der Traut Dem Totenbetlmeister
Schüßler und dem Landwirt Hoffmann in Claußnitz bei
Burgstädt ist das Vaterland zu besonderem Danke verpflich¬
tet : elf Söhne und einen Schwiegersohn hat der erstere an
die Front ziehen sehen; bis auf einen, der auf dem Felde

der Ehre gefallen ist. stellen sie noch tapfer ihren Mann.
Hoffmann hat dem Kaiser zehn Söhne und einen Schwieger-
sohn zur Verfügung gestellt; sie sind noch alle am Leben.

Dtr Kartofftlvcrtrnu« der reinster,ruger. Das
Kriegsernährungsamtmacht darauf aufmerksam, daß die
Verordnung vom 19. Juni 1916 über die Beschränkung
des Kartoffelerzeugers beim Verbrauch von Speisekartoffeln
zur Ernährung der Angehörigen seiner Wirtschaft mit dem
81. Juli ihre Geltung verliert. Ab 1. August dürfen die
Kartoffelerzeuger für sich und ihre Angehörigen ohne Ein¬
schränkung für ihre Speisezwecke verwenden. Selbstver¬
ständlich unterliegt auch dieser Verbrauch nach dem 1.
August der Bestimmung, daß die Landwirte nach wie vor
verpflichtet sind, den an sie herantretenden Anforderungen
der Kommunalverbände auf Lieferung von Speisekartoffeln
an Bedarfsoerbände nachzukommen.

Eine eiserne 8edenn«ßu,e erhält von jetzt ab jeder,
der der Höchster Goldankaufs-Hilfsstelle(Geschäftslokal der
Kreisspâ asse, Dalbergstraße 2a) für über fünf Mark Gold
abliefert. „Gold gab ich zur Wehr, Eisen nahm ich zur
Ehr", diese auf die Denkmünze geprägten Worte sollte sich
jeder Besitzer von Goldsacheir als Richtschnur seines vater¬
ländischen Handelns dienen lassen und feinen Goldbesitz dem
Schatze der Reichsbank zuführen zum Segen des Vaier-
landes! Hierzu ist in den Geschäfsstunden der Goldan-
kaufs-Hilfsstelle(Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr
nachmittags) Gelegenheit geboten. Dieselbe Gedenkmünze
wird übrigens auch den früheren Veräußerern ausgehändigs,
wenn sie sich bei der Goldankaufs-Hilfsstelle melden.

Nehmt SonnenvSder. Es gibt viele Menschen, die
schließen sich ängstlich von der Sonne ab. Kaum schickt sie
ihre ersten warmen Strahlen in die Wohnung, io werden
die Vorhänge zugezogen, damit sie niemand belästigt oder
gar den alten Divan schont. Macht man einen Gang ins
freie und die Sonnenstrahlen meinen es gut, sofort wird
der Sonnenschirm aufgespannt, damit ja kein Sonnenstrahl
das zarte Antlitz einer Dame bräunt oder auf den ent¬
haarten Kopf eines Wanderers fährt. Menschen, die sich so
der Sonne gegenüber als ihrer größten Wohltäterin Vor¬
behalten, haben keine Ahnung davon, was sie ihr verdanken.
Wo die Sonne hinkommt, sterben die lichtscheuen Bakterien
und Bazillen, unter denen nicht wenige Todfeinde des
Menschen sind. Die Sonne ist es, die die Poren unserer
Haut öffnet und dadurch den Schweiß absondert, mit dem
unendlich viel ungesunde Stoffe aus dem Körper ausge-
schieden werden. Unter dem Einfluß des Sonnenlichtes
findet in unserem Organismus eine Auffrischung des Blutes
statt, die von den heilsamsten Folgen für unser Gesamt¬
befinden ist. Auf das seelische Befinden wirkt die Sonne
wie Balsam. Unser Gemüt wird heiter und fröhliche Lust
erfüllt unsere Brust. Schließe dich daher nicht vor der Sonne
ab, sondern wende sich ein jeder wie die Pflanzen freudig
ihrem Lichte zu und bedenke die Wahrheit des alten Satzes:
„Wo die Sonne nicht hinkommt, kommt der Arzt hin."

Ein Singer des Mainzer Karnevals ifi gestorben.
Otto KerhartS, derm seinen Poesien den Wein, die Liebe
und die Narrheit verherrlichte. Seine Lieder die er meist
mit den BuchstabenO. E. Unterzeichnete, atmeten stets
rheinische Fröhlichkeit. Und die gute Laune hat den 74jähr-
igen auch auf dem Sterbebett nicht verlassen. Bon seinem
Krankenlager richtete er an den Redakteur des „Neuesten
M. Anzeiger" folgende Zeilen zur Veröffentlichung:

„Sehr geehrter Herr Steigerwald: '
Die böse Welt verlaß ich bald,
Die Fleischkart' ich Euch überlaß,
Ich beiße einfach in das Gras . ::

Sonst O. E
J -d> I.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Lonntag , den 6. August 1818. s . Sonntag nach Pfing
Portiunkulasonntag.

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse. — 9'/. Uhr : Hochamt und P,
Nach dem Hochamt wird gelegentlich des 2. Jahrestagei
Kriegsbeginnes das Allerheiligste ausgesetzt und das Fr
gebet des Papstei Benedikt XV. gebetet und der sakr.
erteilt , zum Danke gegen Gott den Herrn für den Kjj
unserer gerechten Sache gnädig geschenkten Beistand und!
Erstehung Seiner mächtigen Hilse für die baldige Erlang«!
eines ehrenvollen und dauerhaften Friedens . — Nachm, m
Uhr : Andacht in allgemeiner Not.
Montag r 6 Uhr: Austeilung des Allerheiligsten, da„z

3. Exequienamt für Adam Gurski, dann best. Jahramt für
Berz geb. Safran.

Dienstag r 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger I:
Brum , dann best. Amt z. E. der hl. Familie.

Mttttvoihi 6' /. Uhr : Best. Jahramt für Franz Lang u.
Ehefrau Sophie geb. Merkel.

Donnerstag ! Fest bei hl Märtyrers Laurent'
Best. Amt für Jakob Klimroth und dess. Sohn Peter , dann
Amt z. E. des hl. Laurentius für den gefallenen Krieger
Müller.

Freitag - Best. Amt für den gefallenen Krieger Peter
dann best. Amt für Simon Henrich und dessen Ehefrau^!
geb. Helfendem.

«amstagr 6' , Uhr: Lierwochenamtfür Marg. Hels'
geb. Herber, im St . Josephshausj:  Best . Amt für
Wachendörfer, dess. Ehefr. geb. Lohrmann und deren unter
Fahne gehenden Sohn Johann . — Nachm. 5 Uhr und
halb 8 Uhr : Beichte. — 6 Uhr : Salve.

Freitag abends8 Uhr: Bittan dacht  zur Erstehung
Sieges und für unsere Krieger.

Pas kath. ^ farra«^
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 6. August, 7. S . n. Tri«,
Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Gedächtnis

zweiten Wiederkehr des Tages des Kriegsausbruches.
Nachm, halb 2 Uhr:  Kindergottesdienst.
Nachm, 4 Uhr: Jungfrauenverein.
Nachm 6 Uhr : Martinusverein

Das evangl. Hffarnnlj

ISSQl 'Vereinskalender.
Autzvallkluv « ernranta . Heute abend 9 Uhr M

Versammlung . Nichterscheinen wird bestraft.
Tnrngameinve . Die Turnstunde findet Mittwochs ft-

9 Uhr statt . Heute abend 9 Uhr Monats -Versammlung iml
einslokal. Pünktliches Erscheinen erwünscht. Die Turnratsmitz-
werden gebeten eine halbe Stunde früher zu erscheinen zwecks.
standsfitzunp. j

«atd Jünglingsverei « Sonntag , 8. August Nachm. ,
4 Uhr : Monatsversammlung , dann Spielen im Freien.

« «sangverein Lievrrkranz. Morgen Sonntagabend 1L
Zusammenkunft im Vereinslokal . Vollzähliges Erscheinen drm
erwünscht. . .

Gesangverein Eoncordta . Sonntag nachmittag 6
sammenkunft im Vereinslokal . m

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnn

Kohlen und Brikets ! ^
Meiner werten Kundschaft, sowie geschätzten Interessenten zur

Nachricht, dass meine erste, grössere Schiffsladung bester
Ruhrkohlen , sowie la - Zechenkoks für mich bereits
unterwegs  ist . Auch trifft Ausgang dieses Monats ein Schiff mit
Unionbrikets ein.

Wegen Nusskohlenknappheitwerden heute die meisten Lieferungen
mit Mischung von Eierbrikets oder Koks abgefertigt. Demgegenüber
kann ich mitteilen, dass die angesagte Ladung Kohlen noch rein
verladen ist, was auf alle Fälle einen Vorteil bietet.

Gleichzeitig empfehle
Ia Anmachholz , ganz fein gehackt, per Ztr Mk. 3 — 1 frei

ij

Ein Küchenschrank
mit Glasaufsatz zu verkaufen.
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do. grob gehackt, 2 .30 ] Keller.

Aut . Schneider

Kleiderläuse mit Brut ,Flöhe ,Wanzen verm - Jt.r̂ i'lsAltfiiiaicI w.Z.75198.Färb-
kal \ J * # IQ3 “ l5lu .geruchl . Reinigt
die Kopfhaut . Befördert den Haarwuchs . Ver¬
hütet Haarausfall und Zuzug neuer Parasiten.
Vernichtet Typhusba/ .illen . Desinfiziert . Vor¬
beugend geg . Infektionskrankheiten . Wichtig
für Schulkinder . Taus .v . Anerkennungen . Nur
i . Kartonpack , ä 0,60 u . 1,20M. i. Apoth . u. Drog.

Erhält!, bei A . Kaul . Drogerie.

Z"

Kunftgewerßefcßufe OffenßaSa .M.
Ausßifdung von Scßüfern und

5cßüferinnen.
Großß. Direktor Prof .Eßerßarät.

Schuhwaren
gut and preiswert.

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbsohuhe
Leder - und Stoffhaussohuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff
Weisse Stoffschuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitssohuhe
Turnschuhe , Holzsohuhe -

ourdaD’s Schnhtmfls
Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21
Bff * hinter der Markthalle.

Schön möbl. Zimmer in ruhigem
Hause zu vermieten.
386 Baronessenstraße 5.

Slesoor.-Geseniil„GttDerger“
Vereinslokal : Gasthaus „Znr Post “, Chr. Kairni a»

Am Sonntag , den IS . August 1®*®’
mittags 12 Uhr , eröffnen wir einen neuen

Anfänger -Kursus
Kursusgeld beträgt für Erwachsene Mk . 0. —, für Kinder *

Kinder unserer Mitglieder frei . j
Kindern, deren Väter unter den Fahnen stehen , erteilen wir unentg« 1’

lloh Unterricht. (Lehrbücher werden nicht gestellt). . ,
Anmeldungen werden im Vereinnloltal sowie bei unseren Mitgu

“t” "*""“ *"- Der Vorstend -̂
Der Kursus wird Dienstags abends von i/»8—9 Uhr und Freitags

von 7—8 Uhr abgehalten.

Yorschnssverein Schwanheim a.
E . O. m . u . H.

2 Zimmerwohnung mit Zubehör zu
vermieten. Näh. Feldbergstr. i l . 372

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Baroneffenstr. 33. 238

Schöne 2 Zimmerwohnung per
sofort zu vermieten.
z8o Näheres Expedition.

2 Llnsertvodnung
mieten. Jahnstr . 17.

zu ver-
166

2 Zimmerwohnungzu vermieten.
Näheres Hauptstraße 35.  376

Kleine 2 SiHncrwohnNBfl mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte Frankfurterstr. 28.
2 Zimmerwohnung mit Zubehör

zu vermieten. Neustadtstr. 9. 378
Eine 3 Zimmer- und eine 2 ^ im-

merwohnung mit Zubehör zu ner
mieten. Neue F-ankfurterstr.  11

ver-
285

Schöne3 Zimmerwohnung zu ver-
vermieten. Näheres Exped. 333

Sonntag , den 6 . August ds . Js . mittJ
12 */* Uhr

Generalversammlung
bei Leopold Gasteil Ww.

TAGES - ORDSIIIICI:

Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes.
Wünsche und Anträge.

Der Vorstand : .a
Jos . Sohn . Karl 8 »^

F. H. Klein
üMier Neusasse 27
empfiehlt sich in Reparaturen von

Uhren, Bold- und Silberwaren
zu den allerbilligsten Preisen.

Schöne 3 ZifflMcrwobnunfl in ;j
ob. 2 Mans. in der Nähe des 2v!>E
mit all. neuzeitl.Einricht., Gas,W
Licht.Wasser, Bad versehen per 1'
zu vermieten. Bahnstr. 11.

Schöne 3 Zimmerwohnung
1 Mansarde und allen neuzeiü
Einrichtungen, Gas, elektr. «
Waffer, Bad versehen zu vern"
37S Näheres Neustras

Verantwortlich fllr die Redaktion. Druck und Verlas 83*1«» tzartnünn.  Schwanhel» a. M.
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